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Widmann-Mauz
beim Gewerbeverein

KIRCHENTELLINSFURT. Annette Wid-
mann-Mauz ist Rednerin beim Neujahrs-
empfang des Gewerbevereins am Frei-
tag, 27. Januar, im Rittersaal. Die parla-
mentarische Staatssekretärin und CDU-
Bundestagsabgeordnete spricht dort über
»Vertrauen – Bais für Politik, Wirtschaft,
und Gesellschaft.« Beginn ist um 19.30
Uhr, der Empfang ist offen für alle. (a)

Nahverkehr – Tübingen

will Vorreiter werden

Busfahren
ohne Tickets

TÜBINGEN. Einfach in den Bus einstei-
gen und losfahren, ohne vorher um-
ständlich ein Ticket aus dem Automaten
zu ziehen? Das ist keine Anleitung für
Schwarzfahrer, sondern ein Konzept, für
das in Tübingen sogar der OB Sympa-
thien hegt. Tübingen könnte somit die
erste Stadt in Deutschland werden, in der
der Nahverkehr statt durch Tickets
durch eine Umlage von allen Haushalten
finanziert wird. Die SPD-Gemeinderätin
Manuela Heffner (SPD) und die AL-Frak-
tionsvorsitzende Ulrike Baumgärtner ha-
ben dazu für Mittwoch, 25. Januar, um
20 Uhr unter dem Titel »Stadtverkehr Tü-
bingen – neu denken« eine Info-Veran-
staltung in der Cafeteria der Stadtwerke,
Eisenhutstraße 6, organisiert.

Über Chancen und Stolpersteine dis-
kutieren Andreas Foitzik von der Gruppe
ZAK, der Berliner Verkehrsexperte Axel
Friedrich sowie Hans-Jürgen Hennig,
Leiter der Abteilung Stadtverkehr bei den
Tübinger Stadtwerken und der grüne
Nahverkehrsexperte Gerd Hickmann
vom Landes-Verkehrsministerium. Wer
sich die Einladung auf der Homepage
von AL/Grüne oder SPD ausdruckt, kann
kostenlos mit dem Bus zur Veranstaltung
fahren. (a)

www.al.gruene.de
www.spd-tuebingen.de

»Minna im Monstertal«
TÜBINGEN. Die Künstlerin Ina
Z spielt am Mittwoch und Don-
nerstag, 25. und 26. Januar, je-
weils um 10.15 Uhr sowie am
Sonntag, 29. Januar, um 15 Uhr
im Vorstadttheater Tübingen.
Zu sehen sein wird ein Kinder-
stück für Kinder ab vier Jahren
mit Musik, Puppenspiel, Ge-
sang und viel Publikumsbeteili-

gung. Es heißt »Minna im Mons-
tertal« und ist spritzig, komisch
und unterhaltsam. Die fahrende
Gauklerin Minna macht einen
Reisestopp, um von ihren un-
glaublichen Abenteuern im
Monstertal zu erzählen. Ina Z
ist Clownin und Diseuse, sie
singt und spielt seit 20 Jahren
für große und kleine Leute. (a)

Polizei spürt mit Zivilstreifen Drogenkonsumenten auf
TÜBINGEN. In einer Kontroll-
aktion in der Nacht auf Sonntag
registrierte die Polizei zahlrei-
che Verstöße gegen das Betäu-
bungsmittelgesetz. In der Zeit
zwischen 21 und 6 Uhr waren
Zivilstreifen im Tübinger Stadt-
gebiet unterwegs und nahmen
besonders den Bereich um den
Bahnhof und die Südstadt unter

die Lupe. Rund zehn Personen,
meist Heranwachsende im Alter
von Anfang 20, wurden beim
Rauchen oder Drehen von
Joints oder beim Konsum von
synthetischen Drogen angetrof-
fen. Die meisten hatten noch
mehr »Stoff« in ihrer Tasche
oder führten Drogen in ihren
Fahrzeugen mit. Bei einem 40-

jährigen Autofahrer aus Pforz-
heim verhinderten die Fahnder
noch rechtzeitig eine Drogen-
fahrt. Er fiel um 0.30 Uhr in der
Bismarckstraße auf, als er, un-
ter Drogeneinfluss stehend,
wegfahren wollte. Ihm wurde
vorläufig der Schlüssel abge-
nommen. Alle Delikte werden
zur Anzeige gebracht. (pd)

Wissenschaft – Schau zur

Infektionsforschung

Das Erbe
Robert Kochs

TÜBINGEN. Was sind Mikroben? Wie
entstehen Infektionen? Antworten darauf
liefert die Ausstellung »MenschMikrobe
– Das Erbe Robert Kochs und die moder-
ne Infektionsforschung«, die von Mitt-
woch, 25. Januar, bis Montag, 12. März,
im Hörsaalzentrum Morgenstelle der Uni
Tübingen zu sehen sein wird. Die einzig-
artige Wanderausstellung wird in Zu-
sammenarbeit der Uni Tübingen mit dem
Uniklinikum Tübingen, der Deutschen
Forschungsgemeinschaft (DFG) und dem
Robert-Koch-Institut (RKI) erstmals in
Baden-Württemberg präsentiert.

»MenschMikrobe« bietet mit interakti-
ven Exponaten, Audio-Features und an-
schaulichen Texten Einblick in das heu-
tige Wissen über Bakterien, Viren und
Parasiten – und verdeutlicht zugleich die
historische und soziale Dimension der
Epidemien. Professor Matthias Kleiner,
Präsident der DFG, Professor Reinhard
Burger, Präsident des RKI, Unirektor
Bernd Engler und der Tübinger OB Boris
Palmer werden die Schau am Dienstag,
24. Januar, um 18 Uhr eröffnen.

Professor Ingo Autenrieth, Interfakul-
täres Institut für Mikrobiologie und In-
fektionsmedizin der Uni Tübingen, hält
den Festvortrag zum Thema »Mikroben-
jäger im 21. Jahrhundert«. Die Ausstel-
lung soll Einblick geben in die Entwick-
lung der Infektionsforschung seit Robert
Koch. Der Eintritt ist frei. (a)

Neues Forum für
Sozialpolitik

TÜBINGEN. Der Kreisverband des Pari-
tätischen startet eine neue Veranstal-
tungsreihe. Mit dem sozialpolitischen
Fachforum, kurz SoFA, will der Sozial-
verband Diskussionen über Sozialpolitik
auf kommunaler Ebene vorantreiben.
Die Auftaktveranstaltung »Vielfalt, Initia-
tive, staatliche Verantwortung: Grundla-
gen gelebter Subsidiarität« ist heute,
Dienstag, von 18.30 bis 21 Uhr im Bür-
gertreff »Nase«, Janusz-Korczak-Weg 1.
Das Eingangsreferat kommt von Hans-
Ulrich Werth. Er ist Professor an der
evangelischen Hochschule Ludwigsburg
mit den Schwerpunkten Sozialrecht, So-
zialpolitik und Verwaltung. (a)

Piraten-Spitze
bleibt an Bord

TÜBINGEN. Die Reutlinger Diplom-Pä-
dagogin Jasenka Wrede bleibt an der
Spitze des Kreisverbands der Piratenpar-
tei. Auch ihr Stellvertreter, der frühere
Tübinger Kreisvorsitzende Ivica Juresa
aus Kirchentellinsfurt, wurde im Amt be-
tätigt. Das beschloss der Kreisparteitag
der Piraten, zu dem am Samstag zehn
Mitglieder in die Loretto-Werkstatt in Tü-
bingen trafen. Neuer Schatzmeister des
Kreisverbands, zu dem sich 2010 die
Kreise Tübingen und Reutlingen zusam-
menschlossen, wurde der bisherige Bei-
sitzer Paus Rosset (Tübingen) neu hin-
zugekommen sind als Beisitzer Markus
Münchberg und Christian Kniep (beide
Tübingen). Der Kreisverband hat mittler-
weile 118 Mitglieder. (a)

Wer am Sonntag, 16. September, mit-
laufen will, kann sich ab sofort anmel-
den. Der langsamere Lauf startet um
11.30 Uhr. Wer ernsthaft eine Zeit un-
ter 50 Minuten anpeilt, darf im schnel-
len Lauf um 12.30 Uhr an den Start.
Schüler- und Jugendläufe sind ab 10
Uhr: Deren Strecke ist wesentlich kürzer
und führt durch den Alten Botanischen
Garten. (-jk)

www.tuebinger-erbe-lauf.de

ANMELDUNG AB SOFORT

Stadtlauf – Uni-Team stellt Neuerungen vor: Start und Ziel verlegt. Strecke künftig zehn statt 7,5 Kilometer

Wieder durch die Altstadt
VON JOACHIM KREIBICH

TÜBINGEN. Das hätten sich die neugie-
rigen Journalisten wohl so gedacht. Wie
hoch das Gesamt-Budget ist, hatte ein
Redakteur wissen wollen. Anna Stephan
lächelt. »Das war klar, dass diese Frage
kommt«, sagt die Sport-Studentin, holt
tief Luft und verkündet: »Über Geld re-
den wir nicht.« Nächste Frage?

Die junge Moderatorin hat am Mon-
tag im Hörsaal des Sport-Instituts die La-
cher auf ihrer Seite. Mehr als eine Stunde
lang haben die jungen Leute geschildert,
wie der Stadtlauf im ersten Jahr nach der
Ära Wenk und Ulrich aussehen wird, ha-
ben die Strecke und die Modalitäten be-
schrieben, die neuen Sponsoren vorge-
stellt und auch die Sieger-Ehrung nicht
vergessen. Nur was die Finanzen angeht,
wurde Stillschweigen vereinbart.

Immerhin: Die Sponsoren haben ihr
Engagement jeweils für drei Jahre zuge-
sagt, gibt einer aus dem Studenten-Team
preis. Es wird also nicht gleich wieder zu
einem Wechsel kommen. Erbe Elektro-
medizin wird Titel-Sponsor – weswegen
der Tübinger Stadtlauf künftig als Erbe-
Lauf firmiert – und auch Zinser ist beim
erweiterten Sponsorenfeld wieder dabei.

Das Wichtigste für die Läufer: Es
bleibt bei zwei Läufen, einem schnellen
mit den Spitzen-Athleten und einem
langsameren auch für Neueinsteiger.
Start und Ziel werden zur Uni in die Wil-
helmstraße verlegt, die Strecke führt wie-
der über den Marktplatz, durch die
Haaggasse und um den Anlagensee –
aber die Runden werden länger.

Werbung für Jugendläufe

Genau zehn Kilometer statt bisher 7,5
sollen die Läufer zurücklegen. Das Zin-
ser-Dreieck will die Stadt umbauen, die
Gegend lässt man als Läufer also besser
links liegen. Bei zehn Kilometern Ge-
samtlänge könnten sich die Organisato-
ren dafür überlegen, ob sie irgendwann
eine Deutsche Straßenmeisterschaft
nach Tübingen holen.

Marc Oßwald berät mit Dieter Bau-
mann zusammen das Uni-Team und hat

fürs Stadtlauf-Projekt einen Lehrauftrag
übernommen. Der Profi hat nicht nur
Dieter-Thomas-Kuhn-Konzerte, sondern
ungezählte Groß-Veranstaltungen und
sogar den Papst-Besuch in Freiburg orga-

nisiert und rührt kräftig die Werbetrom-
mel für die Schüler- und Jugendläufe.
Den ganz Jungen wird die Startgebühr
erlassen, die Staffelläufe fallen weg. Ein
neuer Rundkurs durch den Alten Botani-

schen Garten (zweimal 750 Meter) ist in
Oßwalds Augen ein sehr attraktives An-
gebot.

Fragezeichen gibt’s noch beim Trai-
ning für die Hauptläufe. Das Uni-Team
strebt an, wieder Hobby-Läufern die Ge-
legenheit zu geben, sich im Sommer
zweimal die Woche gemeinsam mit Spit-
zen-Athleten beim Trimm-Dich-Pfad vor-
zubereiten. Ob das wie bisher zustande-
kommt, sei noch nicht ganz sicher. Isa-
belle Baumann soll erneut dafür sorgen,
dass deutsche und internationale Top-
Läufer an den Start gehen.

Seltene Kombination

Der Leiter des Sport-Instituts, Ansgar
Thiel, verweist darauf, dass das Tübin-
ger Modell eine ziemlich einmalige Sa-
che ist. 22 Studierende der Studiengänge
Gesundheitsförderung und Sport-Ma-
nagement bereiten ein Event in Theorie
und Praxis vor – und noch dazu eines
von der Sorte, die es gar nicht mehr häu-
fig gibt. Denn die Kombination von Spit-
zensportlern und Hobby-Läufern ist
nach seiner Beobachtung schon fast im
Aussterben begriffen. Ereignisse wie der
Engadiner Ski-Marathon und der Tübin-
ger Stadtlauf seien inzwischen die Aus-
nahme.

Bei allem Tüfteln über Rettungswege,
Begleitfahrzeuge, Parken und viele wei-
tere Details haben die Planer ihre Vor-
gänger nicht vergessen. Für den Start-
schuss wurde Frieder Wenk gewonnen.
Manuela Gutekunst sagt: »Er hat sich da-
rüber gefreut.« (GEA)

Auch künftig geht’s über den Tübinger Marktplatz. GEA-ARCHIVFOTO: NIETHAMMER

Umbaus ein, sodass er sich auch wirt-
schaftlich rechnet. Ursprünglich hatte
man mit 17 Millionen Euro Gesamtkos-
ten kalkuliert. Doch Unerwartetes wie
durchgebrochene Decken trieb die Kos-
ten um weitere zwei Millionen Euro in
die Höhe. Weil innen und außen der
Denkmalschutz zu beachten war, bleibt
die energetische Sanierung hinter dem
zurück, was bei Neubauten gefordert
wird. Alte Häuser seien aber wegen der
Dicke der Wände »nicht das Schlechtes-
te«, sagt Selbmann.

Mehr Atmosphäre als ein Neubau

Professor Hautzinger freut sich auf je-
den Fall über eine »sehr angenehme At-
mosphäre, verglichen mit einem Neu-
bau«. Schon die Raumhöhe zwischen
drei Meter und 4,30 Meter macht einen
ganz anderen Eindruck. Weil man die
Neubaunormen in diesem Altbau nicht
beachten musste, sieht er ganze andere
Nutzungsmöglichkeiten, etwa bei den
breiten Fluren. Hautzinger: »Da mussten
ja zwei Betten aneinander vorbeifahren
können. Psychologen sind in der Regel
nicht so breit.«

Genügend Raum also für improvisier-
te Arbeitsgruppen, wenn die kleinen Ar-
beitsräume nicht ausreichen, die auch
eingerichtet wurden. Und vielleicht doch
noch Platz für eine Couch. (al)

Zusammenführung – Die bisher an verschiedenen Standorten in Tübingen unterge-

brachten Psychologen haben ein neues Domizil in der sanierten »Alten Frauenklinik«

Wichtiger Schritt zum Uni-Campus
TÜBINGEN. Die Couch muss man schon
suchen. In den Räumen der Fachschaft
steht eine, aber garantiert nicht für Be-
handlungen. Mit den überlieferten Me-
thoden der Psychoanalytiker haben die
Psychologen von heute sowieso nichts
zu tun, auch wenn sie nun seit ein paar
Monaten wieder in einem alten Gemäuer
untergebracht sind, nämlich der »Alten
Frauenklinik«. Die wurde nicht nur au-
ßen auf Hochglanz gebracht. Auch innen
verbindet sich Moderne, wie etwa der
W-Lan-Anschluss im ganzen Haus, mit
dem Charme der Geschichte.

Wo über 100 Jahre lang Babygeschrei
ertönte und »75 Prozent meiner Kinder
geboren wurden«, wie Professor Rolf Ul-
rich sagt, haben die bisher auf vier
Standorte in der Stadt verteilten Psycho-
logen eine gemeinsame neue Heimstatt
gefunden. Jeder Raum musste individu-
ell umgebaut werden, berichtet Susanne
Neuberg vom Uni-Bauamt. Aus dem stei-
len Hörsaal der Anatomie ist nun ein
kleinerer und flacher gebauter Hörsaal
mit 110 Plätzen geworden. Wo früher ge-
röntgt wurde, ist jetzt die Bibliothek un-
tergebracht mit 20 Arbeitsplätzen. Im
November 2008 begann die Sanierung,
von September 2011 an zogen die neuen
Nutzer ein.

»Das war vorher schlimm für die Stu-
dierenden, die lange Wege gehen muss-
ten«, sagt Professor Martin Hautzinger.

Und auch die Kommunikation der Wis-
senschaftler hat sich verbessert. Bisher
traf man sich aus logistischen Gründen
nur einmal in der Woche. Jetzt ist auch
das viel leichter geworden.

»Das ist ein wichtiger Schritt zu einem
zusammenhängenden Uni-Campus«,
sagt Uni-Sprecher Michael Seifert. Bernd
Selbmann vom Uni-Bauamt spricht gar
von einem »völlig neuen Kapitel«, wenn
an diesem Standort nun plötzlich fast
1 000 Leute untergebracht sind, wo frü-
her Ärzte und Patienten waren. Die Psy-
chologen haben im Altbau des 1890 er-
richteten und 1911 erweiterten Baus
4 200 Quadratmeter Nutzfläche, etwa
das gleiche wie bisher. Auf den restli-
chen 3 600 Quadratmeter des Gebäudes
ist das Institut für Wissensmedien unter-
gebracht. In vier Jahren, wenn die Au-
genklinik frei wird, soll ein weiterer
Schritt auf dem Weg zum Uni-Campus
gemacht werden. Selbmann denkt dabei
als heißen Kandidaten an das Asien-Ori-
ent-Institut, das ebenfalls auf verschiede-
ne Standorte verteilt ist.

Mit Mietkosten finanziert

Allerdings waren bei den Psycholo-
gen die Mietkosten weit höher. Professor
Hautzinger spricht von einer halben Mil-
lion Euro jährlich. Die Ersparnis durch
den Umzug floss in die Finanzierung des


